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IM BLICKFELD BÜRGERTUM

darin, «dass sie den Menschen durch den Besitz bürgerlicher

Rechte und Freiheiten zum Gemeingeist, zur
Rechtlichkeit und zur Teilnehmung erhebt».

Eine völlig andere Qualität hat die Freiheit des

Menschen als «Kind Gottes». Sie ist radikal
individualistisch. Um sie zu verstehen, muss man sich vom
christlich-religiös gefärbten Terminus lösen und exi-
stenzialistische Deutungsmöglichkeiten mit
einbeziehen. «Ich besitze eine Kraft in mir selbst, alle Dinge
dieser Welt mir selbst, unabhängig von meiner
tierischen Begierlichkeit und von meinen gesellschaftlichen
Verhältnissen, gänzlich nur im Gesichtspunkt, was sie

zu meiner inneren Veredelung beitragen, vorzustellen
und dieselben nur in diesem Gesichtspunkte zu verlangen

oder zu verwerfen. Diese Kraft ist im innersten
meiner Natur selbständig; ihr Wesen ist aufkeine Weise

eine Folge irgendeiner andern Kraft meiner Natur. Sie

ist weil ich bin, und ich bin, weil sie ist.» Pestalozzi,
der - zu Unrecht - als hoffnungsloser Altruist
Karikierte, auf dem postmodernen Egotrip der
Selbstverwirklichung, ein Apostel der Spontaneität und der
Kreativität? Eine solche Deutung geht an der Quintessenz

seines Dreistufenmodells vorbei. Jeder
Mensch ist primär ein bedürftiges und triebhaftes
Naturwesen, sekundär ein zwischen Selbstsucht und
Wohlwollen hin und her gerissener, durch Gesetz
und Verträge sozial freiwillig verpflichteter Bürger
und tertiär ein «Werk seiner selbst». Was ein Mensch
mit sich selbst anfängt, was er aus sich selbst macht,
nennt Pestalozzi, für heutige Leser etwas
missverständlich, «Sittlichkeit»; denn Recht und Sitte werden

heute im gesellschaftlichen Bereich angesiedelt.
«Als Werk meiner selbstfühle ich mich, unabhängig von

der Selbstsucht meiner tierischen Natur und meiner
gesellschaftlichen Verhältnisse, gleich berechtigt und
gleich verpflichtet, zu tun, was mich heiligt und meine

Umgebungen segnet.» Spontane individuelle Sittlichkeit

und Gotteskindschaft als metaphysischer
Bezugspunkt des natürlichen und des bürgerlichen
Menschseins?

Am Ende einer terminologischen Tauglichkeitsanalyse

liegen solche Grundbegriffe aus dem Fundus
helvetischer Ideengeschichte auf den eisten Blick
daneben. Mit dem Begriff «Kind» hat aber Pestalozzi
einen weiten Horizont eröffnet und gleichzeitig an
eine alte Tradition angeknüpft. Die «liberi», das sind
im alten Rom die freien Menschen, es sind auch die

erbberechtigten (und später erbverpflichteten) Kinder.

Freiheit als Ausdruck aktueller und potenzieller
Mündigkeit. Derselbe Begriff bezeichnet Freie und
Kinder, welche die Chance der Freiheit vor sich
haben, die neugierig, phantasievoll, lernbereit und
lernfähig sind, und deren Zukunft offen steht. Kinder

sind stets etwas mehr als nur Produkte der Natur
und mehr als nur angehende Mitglieder der
Bürgergesellschaft. Darin liegt wohl ihr unbekanntes Wesen,

chancenreich und risikoträchtig, Evolution und
Revolution, «libertas», die Freiheit.

1

Vgl. dazu: Angela Stercken, Enthüllung der Helvetia, Dietrich
Reimer Verlag, Berlin 1998, S. 90 ff.

Gekürzte Fassung eines Beitrags zum Jahrbuch der Neuen
Helvetischen Gesellschaft 1997/1998, «Grenzerfahrungen», Hrsg.
Roberto Bernhard, Red. Jürg Steinacher, Sauerländer Verlag,
Aargau 1997, S.250 ff.
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